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3«r £iiberes£l)tI6t.

Un uf ber SBelt it Jener ßüt
2ßie iifer .©hüejerchnahe;
Sie bei bie fdjönfte fd)toar3e (£E)iiet)
Un fi gäng luftig fpät u friiel),
©om ©torge bis 3um 3lbe.

SIm ©torge früeh, toe's tage roott,
©ab mir ga ffueter rüfte,
U mängifd) be am ©he fd)o,
Garnit mer beffer möge gdjo
Sair ©tildf i b'Stible s'fdjütte.

Ser ©nîe giltet gäng no oiet
U b'©balber, bie fi bfüedjig.
Srum bei mer £ofen u Sdjilee
©o Samet, me bet's nie fo gfeb,
U bs ©bütteli guettüedjig.

U toe be £übere=©bilbi ift,
Se gab mir eis ga fcbroinge
U iuben öppen o ne dfli,
U bi me Sröpfli d)üele 2Bi
©beu mir gar fröhlich finge.

Srum jube mir jube! jube!
Sie ©büejer, bie bei's luftig,
©s macht e jebere, toas er dja,
U blibt berbi e braoe ©ta
U bet gäng gueti ÜRuftig.

(SRöfeligarte I.)

eidgenoTTenîd^aît

^Ste fdbtoeijerifdfe ôilfsgefellfdjaft in
£Uenos ©ires bat 1914 für 10,490
ntauten Unterftübungen auszahlt ober
«484 gr. mehr als im ©orjabre 1913.
^üfjet biefen ©arunterftübungen rourben
2°d) foldje in natura, roie unentgeltliche
^iebifamente unb anberes, abgegeben.

r^Ste im 3uni abbin oeröffentlidjte
inabregelung bes ©tüllers ©ottlieb
~t)sli in fiuterbacb (Solotburn) toegen
?,'ter Uebertretung ber ©tabloorfcbriften
iU aufgehoben toorb-en. Sie itunben
^bslis Jönnen alfo bas ©tebl toieber in

fötüble bes ©enannten be3ieben. —
oor einiger 3eit angetünbigte

©«ausfubroerbot aus Seutfcblanb bat
QjJ^au 3toei Sage geöauert. Seither Jam
^ae Sage 93ier nadj ber Scbmeß. —

bem IinJen Ufer ber ©rope, 3roi=
JJben SBrii unb ©ranches, 8 Kilometer

©aperne, ging lebten ©tontag ein
l©n3öftfcbes Odugjeug nieber, bem bie

aeger Sergeant ©aul StTfreb ©tartin^ Uorporal ©hartes ©arp ber Sdfma»
m föt. bes ©Iabes Stancp

Jttftiegen. Apparat unb Çlieger tour»

^
ü interniert. S er ©emeinbepräfibent

©ranches bat bie eibgenöffilcfjett
fvtbörben oon bem ©orfall in Kenntnis
^Ht. —

Von der diesjährigen £iidere=Cbilbi.

3nïl200 m 9Jteeveêt)ôbe» Wo ber Slid über bie munberbare Sietgcftattigteit ber ©raben
unb Gcggen be§ fd£)önert!@mmetttntö unb über boë SKittcttaub bi§ jum gura unb ju ben
Sogefen fcfjmeift, ftnb ©cbwtngptab unb Sünjptal ber attberübmten £übere»EE)iI6i
auf'gefc£)tagen. ®a§ prächtige Sot£§fcft fartb testen ©ortntag ben 8. Sluguft, Pegünftigt
Pom Çerrtic£)ften Söetter ftatt; e§ 30g eine große SDtenge ©äfte bon ÜRnt) unb gern an.

©n ber Sptbe ber etbgenöfftfcben
©rebtommiffion ftebt ©rofeffor
©ugett £uber. Sie itommiffion hält
oorläufig jebe ©Boche eine Sibung ab.

Sie febtoeijerifebe treffe toünfcbt ettoas
mehr Sistretion oon feiten ber beim»
Jebrenben ober in Urlaub gebenben
Solbaten unb Unteroffßiere, namentlich
toäbrenb ber ©ifenbabnfabrt nach ihrem
SBobnort. ©s gibt roelcbe, bie unter»
halten einen gansen SBagen ooller
©tenfeben mit ihren ©rlebniffen an ber
©reuse, berichten über alle möglichen
©in3elheiten oon ben febmeßerifdjen Se»
feftigungsantagen unb oetgeffen bahei
in ihrem (Eifer gan3, bah in bem
hetreffenben ÎBagen auch Srembe, ja
fogar Spione mitfahren Jönnen. —

Sie 3oIleinnahmen betrugen im
fötonat 3uli 1914 8fr. 6,039,321.23, im
fötonat 3uli 1915 8fr. 4,718,695.35,
fötinbereinnahmen 1915 gr. 1,320,625
88 ©ts. fßom 1. 3anuar bis ©nbe 3uli
im 3ahr 1914 8fr. 45,244,327.58, im
3ahr 1915 g=r. 32,146,625.09, fötinber»
einnahmen 1915 5r. 13,097,702.49.
Siefe 3ahlen betoeifen mehr als ©lieber
ooller SBorte bie febtoere toirtfcbaftlidfe
S^äbigung, bie bie Sd)tcei3 burch' ben
51rieg erteibet, befonbers toenn in ®e=

Jracht gesogen toirb, bafe ber ©unb aus
ben 3öllen feine Saupteinnabmen 3iebt.
Unb ba gibt es noch auslänbifdje

Slätter, bie behaupten, baß bie Sdjmehs
aus biefem itrieg einen erhöhten ©rofit
3iebe! —

3m gan3en Scbtoeßerlanbe ift bie
ffietreibeernte in oollem ©ang unb bas
©rgebnis barf trotj bes getoitterreieben
Sommers als ein gutes be3ei<bnet roer»
ben. ©s beißt, bab ber ©reis bes
SBeßens toegen ber groben ©orräte, bie
toir befitjen, im ©reife ettoas gefunten
fei, toäbrenb ^afer unb 3orn geftiegen
feien, ©erfte unb ©oggen feien aud» ge=
nügenb oorbanben, um unfern ©ebarf
für längere 3eü beden. —

©m Stilfferjod) mub es oftmals recht
ungemütlich 3ugeben. ©iebt genug, bab
fidj bin unb toieber ©etoebrtugeln auf
S(htoei3erboben oerirren unb natur»
gemäb unfere Solbaten beunruhigen,
oergangenen 1. ©uguft plabte ettoa 100
©teter innerhalb ber Sdjtoeijcrgrense auf
Schtoei3erboben, gan3 nahe am ©aftbof
3ur Sreifpradfenfoibe, eine ©ranate, oon
ber ein Heiner ©ifenteil einem in ber
Stäbe ber ©infcblagftelle toaebbabenben
Solbaten an ben itopf flog. Ser Sdjub
galt einer am Sreifpracbenfpib fteben»
ben Untertunftsbütte öfterreidjifdher Soi»
baten. —

Unferem 3uderbe3ug aus Oefterreicb
haben fid) unoorbergefebene Schmierig»
leiten in ben 2Beg gelegt, ba bie 5tom=
penfationsoerhanblungen neu aufgenom»

Zur Lüdere-Chilbi.

Un uf der Welt si kener Lüt
Wie üser Chüejerchnabe;
Sie hei die schönste schwarze Chüeh
Un si gäng lustig spät u früeh.
Vom Morge bis zum Abe.

Am Morge früeh, roe's tage wott.
Gab mir ga Fueter rüste,
U mängisch de am Abe scho,
Damit mer besser möge gcho
Für Milch i d'Nidle z'schütte.

Der Anke giltst gäng no viel
U d'Chalber, die si bsllechig.
Drum hei mer Hosen u Schilee
Vo Samet, me het's nie so gseh,
U ds Cchütteli guettüechig.

U we de Lüdere-Chilbi ist,
De gah mir eis ga schwinge
U jutzen öppen o ne chli,
U bi me Tröpfli chüele Wi
Cheu mir gar fröhlich singe.

Drum jutze mir juhe! juhe!
Die Chüejer, die hei's lustig.
Es macht e jedere, was er cha,
U blibt derbi e brave Ma
U het gäng gueti Rüstig.

(Röseligarte I.)

Ciägenossenschafi

^Die schweizerische Hilfsgesellschaft in
Vuenos Aires hat 1914 für 19,499
Hanken Unterstützungen ausbezahlt oder
<484 Fr. mehr als im Vorjahre 1913.
Nutzer diesen Barunterstützungen wurden
fach solche in nsturu, wie unentgeltliche
Medikamente und anderes, abgegeben.

yDie im Juni abhin veröffentlichte
Haßregelung des Müllers Gottlieb
1?dsli in Luterbach (Solothurn) wegen
Aer Uebertretung der Mahlvorschriften
A aufgehoben worden. Die Kunden
mdslis können also das Mehl wieder in
kr Mühle des Genannten beziehen. —

y.Das vor einiger Zeit angekündigte
^rerausfuhrverbot aus Deutschland hat
Mau zwei Tage gedauert. Seither kam
"ue Tage Bier nach der Schweiz. —
r^-Auf dem linken Ufer der Brope, zwi-
Hen Brit und (branches, 8 Kilometer
Hü Panerne. ging letzten Montag ein
V.Nzösisches Flugzeug nieder, dem die
Hseger Sergeant Paul Alfred Martin
Hd Korporal Charles Parp der Schwa-
Hün m B. M. des Platzes Nancp
^stiegen. Apparat und Flieger wur-

interniert. Der Gemeindepräsident
Hü Eranches hat die eidgenössischen

khörden von dem Vorfall in Kenntnis
Uksetzt. —

Von üer cNesjährigen ciiclere-cvilbi.

JnU(2(X) m Meereshöhe, wo der Blick über die wunderbare Vielgestaltigkeit der Graben
und Eggen des schönenlEmmentals und über das Mittelland bis zum Jura und zu den
Vogesen schweift, sind Schwingplatz und Tanzplatz der altberühmten Lüdere-Chilbi
aufgeschlagen. Das prächtige Volksfest fand letzten Sonntag den 8. August, begünstigt
Vom herrlichsten Wetter statt; es zog eine große Menge Gäste von Nah und Fern an.

An der Spitze der eidgenössischen
Preßkommission steht Herr Professor
Eugen Huber. Die Kommission hält
vorläufig jede Woche eine Sitzung ab.

Die schweizerische Presse wünscht etwas
mehr Diskretion von feiten der heim-
kehrenden oder in Urlaub gehenden
Soldaten und Unteroffiziere, namentlich
während der Eisenbahnfahrt nach ihrem
Wohnort. Es gibt welche, die unter-
halten einen ganzen Wagen voller
Menschen mit ihren Erlebnissen an der
Grenze, berichten über alle möglichen
Einzelheiten von den schweizerischen Be-
festigungsanlagen und vergessen dabei
in ihrem Eifer ganz, das; in dem
betreffenden Wagen auch Fremde, ja
sogar Spione mitfahren können. —

Die Zolleinnahmen betrugen im
Monat Juli 1914 Fr. 6,939,321.23, im
Monat Juli 1915 Fr. 4,713,695.35.
Mindereinnahmen 1915 Fr. 1,329,625
38 Cts. Vom 1. Januar bis Ende Juli
im Jahr 1914 Fr. 45.244.327.58. im
Jahr 1915 Fr. 32.146.625.99. Minder-
einnahmen 1915 Fr. 13,997,792.49.
Diese Zahlen beweisen mehr als Bücher
voller Worte die schwere wirtschaftliche
Schädigung, die die Schweiz durch den

Krieg erleidet, besonders wenn in Be-
tracht gezogen wird, daß der Bund aus
den Zöllen seine Haupteinnahmen zieht.
Und da gibt es noch ausländische

Blätter, die behaupten, das; die Schweiz
aus diesem Krieg einen erhöhten Profit
ziehe! —

Im ganzen Schweizerlande ist die
Getreideernte in vollem Gang und das
Ergebnis darf trotz des gewitterreichen
Sommers als ein gutes bezeichnet wer-
den. Es heißt, daß der Preis des
Weizens wegen der großen Vorräte, die
wir besitzen, im Preise etwas gesunken
sei, während Hafer und Korn gestiegen
seien. Gerste und Roggen seien auch ge-
nügend vorhanden, um unsern Bedarf
für längere Zeit zu decken. —

Am Stilfserjoch muß es oftmals recht
ungemütlich zugehen. Nicht genug, daß
sich hin und wieder Gewehrkugeln auf
Schweizerboden verirren und natur-
gemäß unsere Soldaten beunruhigen,
vergangenen 1. August platzte etwa 199
Meter innerhalb der Schweizergrenze auf
Schweizerboden, ganz nahe am Easthof
zur Dreisprachenspitze, eine Granate, von
der ein kleiner Eisenteil einem in der
Nähe der Einschlagstelle wachhabenden
Soldaten an den Kopf flog. Der Schuß
galt einer am Dreisprachenspitz stehen-
den Unterkunftshütte österreichischer Sol-
daten. —

Unserem Zuckerbezug aus Oesterreich
haben sich unvorhergesehene Schwierig-
leiten in den Weg gelegt, da die Kom-
pensationsverhandlungen neu aufgenom-
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mert werben muffen. î)er gebier fdjeint
inbeffen nicht auf unserer Seite 311 liegen,
benn bie non Defterreidj oerlangten
ilompenfationswaren würben unfererfeits
geliefert, unb 3war bereits für bie 3weite
3u<ferausfubrbemiIIigung, wäbrenb wir
noch nicbt einmal bie erfte Sewilligung
oon 2000 SBagen erhalten haben. Oa=
ber finb bie 3uderoerfäufe bes Ober»
ïriegstommiffariates für bie 3.ioilbeoöl»
ïerung jurait gänjlid) eingeftellt; bie
Vorräte werben aufgefpart für bie 3eit
ber bödjften Aot, wenn eine foldje uns
broben follte. 3Bie grob bie priuaten
3ucferlager gegenwärtig finb, weib man
nidjt; iebenfalls finb fie nidjt febr grob.
2ßertn baber nicbt balb eine (Einigung
mit Oefterreid) 3uftanbe tommt, brobt
unferer Sfeinobfternte bie grobe ©efabr,
infolge Atangeis an 3uder nicbt ein»
gemacht werben 3U fönnert. —

Oer ffiefunbbeitspftanb ber im Selbe
ftebenben fcbwe^erifcben Armee ift fort»
gefebt ein guter. Oie lebte SBodje wur»
ben 7 Oobesfälte gemelbet. —

3m Atonat 3uli finb burcb bie fcbwei»
3erifcben Sanitätsbebörben an Oeutfdj»
Ianb unb Sranïreid) folgenbe Sd)wer=
oerwunbete ausgeliefert worben: an
Oeutfcblanb 22 Offriere, 13 Unter»
offnere unb 632 Solbaten, 11 Aergte,
898 Sanitätsmannfcbaften unb 3 3ioiI»
perfonen; an Sranîreid) 35 Offnere,
185 Unteroffi3iere, 3292 Solbaten, 406
Aer3te, 3421 Sanitätsmannfcbaften unb
1 3i»iIperfon. —

An Stelle Des oerftorbenen jçjaupt»
mann Ofdjumi bat ber Sunbesrat £errn
Dr. jur. ©rnft ©éréfole, oon Siois,
Oberftleutnant unb ilommanbant ber
Saubib=Abteilung 28, in Sern, 3um
Sureaudjef ber Abteilung ber Artillerie
bes fcbweijerifdjen Stilitärbepartements
gewäbtt. —

Oer „©orriere bella Sera" melbet
aus Sont, baff entgegen ben gemelbeten
Ausfuljroerboten folgenbe SBaren in un»
begreifen Stengen ausgeführt werben
ïônnen: ilaffee, Oomatenfonferoen, ffie»
müfe unb frifcbe fffifcbe. Semer ift bie
Ausfuhr nacbftebenber SBaren irt be=
ftimmt feftgefebten Stengen über bie
©rensorte Oomoboffola, fiuino unb
©biaffo 3ugelaffen: Sdjfadjtodjfen, Sar3»
fleifcb, ©idjenrmbe, §leifdj ©strafte,
Srucbt» unb ©emüfefonferoen, fffifchfon»
fernen, ©ifenppriten, ©eflügel, Sdjweine,
Seisfpreu unb (Eier. —

Oer Sunbesrat wählte 3um Abjunften
ber 3nnerpoIitif<hen Abteilung bes
fdfweijerifcben Solitifdjen Oepartements
jçjerrn Srof. Dr. jur. ©eorges Saufer»
Soll, oon Sigriswil, gew. Srofeffor
ber iuriftifdjen Safultät in Aeuenburg.

Oem fdjweiaerifdjen Oabafmonopot,
wenn eines fommen follte, wirb fein
guter ©mpfang bereitet. 3mmer 3abl=
reicher werben bie Sereine unb 3or»
porationen, bie fidj bagegen ausfpredjen
unb fidj 311 einer energifdjen Stellung»
nähme gegen basfelbe aufmuntern. So
3U ben oielen anbern hier bereits gemel»
beten nun auch ber fdjwegerifdje Ser»
banb reifenber itaufleute. —

Als 3nfpeftor ber fdjweiserifdjen Un»
falloerfidjerung, 3reis Aarau, würbe
jçjerr Alfreb Oäbler, Sefunbarlebrer
aus Signau, gewählt. —

Kanton Bern

f Sean Säbni,
gew. Sabrifant unb ©rofjrat in Siel,

3m Alter oon faum 521/2 3abren ift
lebtbin £err Sabrifant 3ean Säbni ge=
ftorben; ein Stann, weit herum befannt

t Scan Säbni.

wegen feiner ©efcbäftstücbtigfeit fowobl,
als wegen feiner oorjüglicben ©baratter»
eigenfcbaften, feiner bisfreten ßiebenswür»
bigfeit unb feinem offenen Sßoljlwollen
Sreunben unb Arbeitern gegenüber.
Siebt nur feiner Samilie, ber er ein
Stufteroater war unb an ber mit feiner
gan3en Seele hing, oerliert ihren Sor»
ger unb ©^ieber, auch bas öffentliche
Sehen, ber Staats» unb ©emeinbebaus»
halt, oerliert in £errn Säbni ihren be»

währten Sertreter 00II Sinn unb Ser»
ftänbnis für bie Sebürfniffe ber £>eut=
3eit. Als ©emeinberat unb ©robrat
bat er weniger burcb rbetorifche ©e=
fchliffenbeit, burd) Sdjönreberei gegfän3t,
als fidj burcb praftifdje, brauchbare Ar»
beit bie unbeftrittene Anerfennung unb
ein Anbenfen weit über feinen Oob bin»
aus gefiebert. Aber neben feinen hoben
Serufs» unb Amtspflichten hatte ber
Serftorbene audj Sinn für eine gefunbe
©efelligfeit; im Ournoerein unb in ber
Stabtmufif bat er felber aftio mitgewirft
unb audj bem Sdjiefjmefen bat er fein
Sntereffe nicbt oerfagt. Oocb blieb er
neben allen ©bren unb Serbienften ftets
oon oorbilblidjer Sefdjeibenbeit unb An»
fpru'djslofigfeit; barum werben ihn audj
bie nie oergeffen, bie ihn näher fannten.

3ean Säbni würbe 1863 in £a ©bau*»
be=Sonbs geboren unb fiebelte 1875 nach
Siel über. 3n Oijon machte er eine
ßebr3eit als Atedjanifer, ging in bie
Srembe unb bilbete fidj in groben
Stäbten Oeutfdjlanbs weiter aus. 1883
trat er ins oäterlidje ©efdjäft ein, wo
er, banf feines ftönnens, bie technifdje
Heilung erhielt. Aach bem Uebergang
bes ©efdjäftes an bie beiben Söhne
fam es 311 bober Slüte unb 3U einem
Suf, ber weit über bie ©reu3en unferer
Ijeimat einen guten illang bat.

3rt Seftigen würbe bas 3weijäbrt^
©ritli Stäbli, bas in ben tiefen Oorf*
weiber gefallen mar, oon feinem 3eljm
jährigen Sruber gerettet, inbem er im
SBaffer fprang unb es fdjwimmenb arts

Ufer brachte. —
3n Hallnadj ftieb ein burdjfabrenbd

®üter3ug feitlidj an einen manöorieretu
ben ©üter3ug unb hob ihn mit heftig^
Anprall aus ben Schienen. Serlew
würbe niemanb, bodj ift ber Stateriab
fdjaben bebeutenb. —•

3n Urfenbadj fiel auf bem Heimweg
ein älterer Stann bes Aadjts in ange*
trunfenem 3uftanbe in ben Sadj un»
ertranf. —

3n Hobroil ftarb, 571/2 3abre alt, <m

ben folgen eines ©ebirnfdjlages bie ©e*

meinbefranfenfdjmefter ©lifabetb ©lob«
bie ber ffiemeinbe fieben 3abre lang
grobe unb treue Oienfte geleiftet bat-

Oie bernifeben Hehrer erleiben währet^
bes ©ren3befebungsbienftes eine Sebub
tion ihrer Sarbefolbungen oon 50 Sro*
3ent. Sun haben fie bas ©efudj gefteUt
es mödjte ihnen wäbrenb bes Stilitär*
bienftes bie Sälfte ber üotalbefolbung-
nämlidj Sarbefolbung plus freie Station,
abge3ogen werben, mürben aber abg^
wiefen. Sun will ber bernifche fieb^
oerein bie Angelegenheit redjtlidj untf'
fu^en laffen. —

3n 3weifimmen ftarb lebten StontaS
ber lebte Sonberbunbsoeteran ber
meinbe, ber 89jährige Sanbwirt 3obann
OüIIer, ein grober, ftämmiger .Stann,
ber weit herum beïannt unb geacbt<4

mar. ©erne er3äblte er oon ernften unb

heiteren Oingen aus bem SonberbunbS'
felbsug, an bem er aftio teilgenommen
hatte. —

Als fÇoIge eines befehlen Ofen*
brannte lebte ASodye in Süegsauidjadjen
bie fogenannte fiebnsmiible am Sûeg*'
bach total nieber. —

Auf ber Strabe fyrutigen 5lanbei"
grunb mürbe lebten Sonntag ber 3nam
§rib Stoller oon einem Automobil übet*
fahren unb getötet. Segen Den fffübt^'
einen 3ngenieur aus fiaufanne, ift eine

Unterfuchung eingeleitet worben. —
3n SBablern bei Schmar3enburg Het*

terte ber 13jährige Alfreb Sifian nul
einen Staft ber eleftrifhen öochfpnn*
nungsleitung unD berührte mit ber einen

£anb Den £eitungsbrabt. ©r ftür3te
unb ftarb 3wei Stunben fpäter an ben

bur^ ben Stur3 erlittenen Seriebungen'
3n Sö3ingen würbe ein Sauet mepen

Stilchfälf^erei, er hatte ber SW
SSaffer 3ugefc6üttet, 3U 300 Sr. unb bte

2Bo^en ©efängnis oerurteilt. —
3u bem oom 1. bis 3. Septembe

in Sern Oftermunbigen ftattfinbenpe
3ud)tftiermarft bes Serbanbes fdjroo© -

rifdjer 5Iedoieb3udjtgenoffenfchaften |in
taufenb Anmelbungen eingegangen; b

Starft oerfpridjt fomit intereffant s

werben. — _ ^Oer Sau ber 5uttwil=©riswit»$gY
bie fünf ililometer lang werben ton '

gebt nä^ftens feinem ©nbe entgegv'
bie Setriebseröffnung erwartet man
Saufe bes Sîonats Auguft. —

Hebten Sonntag ertranf beim ®^bt
im Obunerfee ber 17jährige Sohn
Sîaurerpoliers Oentoli aus Oärliged-
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men werden müssen. Der Fehler scheint
indessen nicht auf unserer Seite zu liegen,
denn die von Oesterreich verlangten
Kompensationswaren wurden unsererseits
geliefert, und zwar bereits für die zweite
Zuckerausfuhrbewilligung, während wir
noch nicht einmal die erste Bewilligung
von 2000 Wagen erhalten haben. Da-
her sind die Zuckerverkäufe des Ober-
kriegskommissariates für die Zivilbevöl-
kerung zurzeit gänzlich eingestellt,- die
Vorräte werden aufgespart für die Zeit
der höchsten Not, wenn eine solche uns
drohen sollte. Wie groß die privaten
Zuckerlager gegenwärtig sind, weiß man
nicht,- jedenfalls sind sie nicht sehr groß.
Wenn daher nicht bald eine Einigung
mit Oesterreich zustande kommt, droht
unserer Steinobsternte die große Gefahr,
infolge Mangels an Zucker nicht ein-
gemacht werden zu können. —

Der Gesundheitszustand der im Felde
stehenden schweizerischen Armee ist fort-
gesetzt ein guter. Die letzte Woche wur-
den 7 Todesfälle gemeldet. —

Im Monat Juli sind durch die schwei-
zerischen Sanitätsbehörden an Deutsch-
land und Frankreich folgende Schwer-
verwundete ausgeliefert worden: an
Deutschland 22 Offiziere, 13 Unter-
offiziere und 632 Soldaten, 11 Aerzte,
898 Sanitätsmannschaften und 3 Zivil-
Personen: an Frankreich 35 Offiziere,
185 Unteroffiziere, 3292 Soldaten, 496
Aerzte, 3421 Sanitätsmannschaften und
1 Zivilperson. —

An Stelle des verstorbenen Haupt-
mann Tschumi hat der Bundesrat Herrn
Dr. jur. Ernst Eêrêsole, von Vivis,
Oberstleutnant und Kommandant der
Haubitz-Abteilung 28, in Bern, zum
Bureauchef der Abteilung der Artillerie
des schweizerischen Militärdepartements
gewählt. —

Der „Corriere della Sera" meldet
aus Rom, daß entgegen den gemeldeten
Ausfuhrverboten folgende Waren in un-
begrenzten Mengen ausgeführt werden
können: Kaffee, Tomatenkonserven. Ge-
müse und frische Fische. Ferner ist die
Ausfuhr nachstehender Waren in be-
stimmt festgesetzten Mengen über die
Grenzorte Domodossola, Luino und
Ehiasso zugelassen: Schlachtochsen, Salz-
fleisch. Eichenrinde, Fleisch - Extrakte,
Frucht- und Gemüsekonserven, Fischkon-
serven, Eisenpyriten, Geflügel, Schweine,
Reisspreu und Eier. —

Der Bundesrat wählte zum Adjunkten
der Innerpolitischen Abteilung des
schweizerischen Politischen Departements
Herrn Prof. Or. jur. Georges Sauser-
Holl, von Sigriswil, gew. Professor
der juristischen Fakultät in Neuenburg.

Dem schweizerischen Tabakmonopol,
wenn eines kommen sollte, wird kein
guter Empfang bereitet. Immer zahl-
reicher werden die Vereine und Kor-
porationen, die sich dagegen aussprechen
und sich zu einer energischen Stellung-
nähme gegen dasselbe ausmuntern. So
zu den vielen andern hier bereits gemel-
deten nun auch der schweizerische Ver-
band reisender Kaufleute. —

Als Inspektor der schweizerischen Un-
fallversicherung, Kreis Aarau, wurde
Herr Alfred Dähler, Sekundarlehrer
aus Signau, gewählt. —

Kanton kern

-f Jean Vähni,
gew. Fabrikant und Großrat in Viel,

Im Alter von kaum 52VZ Jahren ist
letzthin Herr Fabrikant Jean Bähni ge-
storben: ein Mann, weit herum bekannt

-f Jean Bähni.

wegen seiner Eeschäftstüchtigkeit sowohl,
als wegen seiner vorzüglichen Charakter-
eigenschaften, seiner diskreten Liebenswür-
digkeit und seinem offenen Wohlwollen
Freunden und Arbeitern gegenüber.
Nicht nur seiner Familie, der er ein
Mustervater war und an der mit seiner
ganzen Seele hing, verliert ihren Sor-
ger und Erzieher, auch das öffentliche
Leben, der Staats- und Gemeindehaus-
halt, verliert in Herrn Bähni ihren be-
währten Vertreter voll Sinn und Ver-
ständnis für die Bedürfnisse der Heut-
zeit. AIs Eemeinderat und Großrat
hat er weniger durch rhetorische Ge-
schliffenheit, durch Schönrederei geglänzt,
als sich durch praktische, brauchbare Ar-
beit die unbestrittene Anerkennung und
ein Andenken weit über seinen Tod hin-
aus gesichert. Aber neben seinen hohen
Berufs- und Amtspflichten hatte der
Verstorbene auch Sinn für eine gesunde
Geselligkeit: im Turnverein und in der
Stadtmusik hat er selber aktiv mitgewirkt
und auch dem Schießwesen hat er sein
Interesse nicht versagt. Doch blieb er
neben allen Ehren und Verdiensten stets
von vorbildlicher Bescheidenheit und An-
sprüchslosigkeit,- darum werden ihn auch
die nie vergessen, die ihn näher kannten.

Jean Bähni wurde 1863 in La Chaux-
de-Fonds geboren und siedelte 1875 nach
Viel über. In Dijon machte er eine
Lehrzeit als Mechaniker, ging in die
Fremde und bildete sich in großen
Städten Deutschlands weiter aus. 1883
trat er ins väterliche Geschäft ein, wo
er. dank seines Könnens, die technische
Leitung erhielt. Nach dem Uebergang
des Geschäftes an die beiden Söhne
kam es zu hoher Blüte und zu einem
Ruf, der weit über die Grenzen unserer
Heimat einen guten Klang hat.

In Seftigen wurde das zweijährige
Gritli Stähli, das in den tiefen Dorr
weiher gefallen war, von seinem zehn-

jährigen Bruder gerettet, indem er ins

Wasser sprang und es schwimmend ans

Ufer brachte. —
In Kallnach stieß ein durchführender

Eüterzug seitlich an einen manövrieren-
den Güterzug und hob ihn mit heftigem
Anprall aus den Schienen. Verletzt
wurde niemand, doch ist der Material-
schaden bedeutend. —

In Ursenbach fiel auf dem Heimweg
ein älterer Mann des Nachts in ange-
trunkenem Zustande in den Bach und

ertrank. —
In Lotzwil starb, 57Vs Jahre alt, an

den Folgen eines Gehirnschlages die Ge-
meindekrankenschwester Elisabeth Elatz,
die der Gemeinde sieben Jahre lang
große und treue Dienste geleistet hat-

Die bernischen Lehrer erleiden während
des Grenzbesetzungsdienstes eine Reduk-
tion ihrer Barbesoldungen von 56 Pro-
zent. Nun haben sie das Gesuch gestellt,
es möchte ihnen während des Militär-
dienstes die Hälfte der Totalbesoldung'
nämlich Barbesoldung plus freie Station,
abgezogen werden, wurden aber abge-
wiesen. Nun will der bernische Lehrer-
verein die Angelegenheit rechtlich unter-
suchen lassen. —

In Zweisimmen starb letzten Montag
der letzte Sonderbundsveteran der Ge-

meinde, der 89jährige Landwirt Johann
Tüller, ein großer, stämmiger Mann,
der weit herum bekannt und geachtet

war. Gerne erzählte er von ernsten und

heiteren Dingen aus dem Sonderbunds-
feldzug, an dem er aktiv teilgenommen
hatte. —

Als Folge eines defekten Ofens
brannte letzte Woche in RüegsautchackM
die sogenannte Lehnsmühle am Rüegs-
bach total nieder. —

Auf der Straße Frutigen - Kander-
gründ wurde letzten Sonntag der Knave
Fritz Stoller von einem Automobil über-
fahren und getötet. Gegen den Führer,
einen Ingenieur aus Lausanne, ist eim
Untersuchung eingeleitet worden. —

In Wahlern bei Schwarzenburg klet-

terte der 13jährige Alfred Vifian am

einen Mast der elektrischen Hochspan-
nungsleitung und berührte mit der einen

Hand den Leitungsdraht. Er stürzte m
und starb zwei Stunden später an den

durch den Sturz erlittenen Verletzungen-

In Bözingen wurde ein Bauer wech?

Milchfälscherei, er hatte der
Wasser zugeschüttet, zu 396 Fr. und dre

Wochen Gefängnis verurteilt. — ^Zu dem vom 1. bis 3. Septemm.
in Bern - Ostermundigen stattfindende
Zuchtstiermarkt des Verbandes sâM!^
rischer Fleckviehzuchtgenossenschaften hn

tausend Anmeldungen eingegangen: d

Markt verspricht somit interessant Z

werden. — ^Der Bau der Huttwil-Eriswil-Bav -

die fünf Kilometer lang werden wn -

geht nächstens seinem Ende entgsge '
die Betriebseröffnung erwartet man
Laufe des Monats August. —

^
Letzten Sonntag ertrank beim Bade

im Thunersee der 17jährige Sohn d^
Maurerpoliers Tentoli aus DärligeN-
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Um bie oielbegehrte Stelle eines
Soli3eiinfpeftors in 3nterlafen haben
lieb über 50 Seroerber gemelbet; ge=
wählt mürbe Herr Urfer, langjähriger
Wngeftellter ber 3nterlafener ©emeinbe»
läjreiberei. —

Die bernifd)e ÜRegierung hat ben
©emeinbepräfiöenten non SRooelier,
Herrn Sred)et, feines Smtes enthoben,
Weil er fid) Unregelmähigleiten im Smt
hat 3uid)ulben fommen laffen. —

Sn ber 3ungfrau finb oergangenen
Sonntag Broei Douriften aus 3ürid), bie
«rüber Saul unb ©mil 3frid, 'Stubenten,
abgeftür3t unb geftorben. ©s ift feft»
9eftellt roorben, bah t>ie SerunglüdEten
etroa 60 Steter abgeftür3t finb, aber
nicht töblid) oerlehf roaren, benn ber
sine hatte fid) noch einen Ropfoerbanb
angelegt. ©s roirb beshalb angenom»
Wen, bah fie non ber Dour fo erfd)öpft
Waren, bah fie nicht mehr roeiier tonnten,
fhliehlich einfdjliefen unb erfroren. —

Oberhalb fRaron fanb legten Samstag
W einer Steingrube ein Sfelsftuq ftatf,
oem neun Arbeiter 3um Opfer fielen unb
her 3irta 25,000 Quabratmeter Statt»
JWb fReblanb mit Schutt unb ©eröll
hebedfte. Der Steinbruch hieh ,,SRieb=
Qarten", gehörte ber fiötfd)bergbahn an
Wib liegt etma 2 Kilometer oberhalb
•Raron. Durch bas Unglüd ift nament»
hd) aud) bie ©emeinbe Sterligen am
ïhunerfee in tiefe Drauer oerfeht roor»
hen, ba fünf ©inroohner berfelben, bie
alle fjamilienoäter roaren, babei ben
ïob fanben. 3f)re Samen lauten: Ulrich
ïfdjan - Oppliger, 48jährig; ©ottfrieb
Wifdher, 60jährig; ©hriftian 3eller, 45=
Jährig; ©hriftian Smftuh, 45jäbrig;
•friebrid) Dfchan, 35jährig. Suher biefen
wnf fanben ben Dob: $rih Sd)mib oon
Mengen bei Stufigen, ©ottfrieb ©raber
JWn Dtefdji unb bie italienifd)en Stein=
hauermeifter fßiefro Stagris unb Ser»
Warbo ©affuto, oon benen ber Iehtere
iL aner3ogene Hinder 3urüdläht. —

Die Sangenfhaler Soli3eibebörbe hat
ywe Starttoerorbnung erlaffen, bie jeben
^ertäufer unnad)fid)tlich oom Sîarïte
®egroeift, ber bie greife für Sehens»
{Wttel überfeht unb tünfttid) tn bie Höbe
'Wraubt. Suherbem roerben bie greife
W>n Sadfoerftänbigen unb ben Soliei»
Wöanen fontrolliert. ——

Stadt Bern

— f Saul Stiiller,
geroefener Uhrenmadfer in Sern.

|Rit Saut Stiiller ift roieber einer ber
„jWigften Stabtberner bahingegangen,
«wer, ber oon ber bernifchen „SBaffer»
jWite", ber Statte, flammte unb 3eit=
çj,aens gerne ein Stätteier geblieben ift.
q

w foldjer lieh ihn auch fein ben beuten
t.j hen Sdjmelten eigener Stutterroih,

Humor unb feine Sefd)lagenbeit für
„{w Situationen öes Sehens erfennen,
,112 nicht 3ulef?t fein gerabe3u tlaffifches
g^attenenglifd)", beffert er fid) oft 3ur
i)i"Ben Sreube feiner Umgebung be=

ttou- ®ann roar er ein guter, auf=

üu>i Stenfd), ber ben ©efang liebte
,bem heimatlichen Durnen unb

hMengen grohe Sympathien entgegen»
wte, überhaupt roar er ben Sitten

unb ©ebräudjen feiner Heimat treu unb
gern ergeben. Herr StüIIer roarb am
8. Stai 1867 in unferer Stabt geboren,
befuchte bie Stattenfd)ule unb bann bie
bernifche Se!unbarfd)ule. 3n jugenb»
lid)em SIter erlitt er einen Unfall,
muhte fich einer Operation am rechten
Sein unter3iehen unb ging feitbem lahm.

t Saul Stiiller.

Drohbem ging er nach beenbeter Uhren»
macherlehr3eit auf bie Sßanberfchaft unb
tarn nach bem 3ura unb nad) 3fran!reid),
ber Heimat feines Hunfthanbroerfs. 1889
nach Sern 3urüdgetehrt, etablierte er fid)
an ber Hramgaffe unb oerheiratete fid)
1890. Seine Düchtigteit unb 3uoerIäf=
figfeit fieberten ihm halb einen aus»
gebehnten Hunbenfreis unb fein ©efdjäft
brachte er burdj treue ^Pflichterfüllung
unb loyale Sebienung 3u anfel)nlid)er
Slüte. — ,3m Sommer 1904 30g er
fich im Hochgebirge eine ©rtältung 3U,
beren folgen ihn nie mehr los liehen.
1907 oerfdjlimmerte fich fein Seiben ber=

art, bah er fid) immer mehr oon feinen
fffreunben 3urüd3og unb oiele Huren
machte; bodj oerfagte bie Hunft ber
Ser3te an ihm. Sm 21. 3uli lehthin
ift er bann feinen langen Seiben erlegen.

Die Settion Sern bes Schwerer
SIpentlubs ernannte Herrn 2ß. Hübe»
branb in Senf, ber ihr bas Sohrbad)=
haus unb bie SBilbftrubelhütte gefchenft
hat, 3um ©hrenmitglieb. Herr ffiraoeur
Homberg in Sern hat bem ©mannten
eine eigens für ihn geprägte filberne
Sîebaille mit SBibmung anfertigen
müffen. —

Den Söhnen ber in Srranfreid) natura»
lifierfen Schwerer roirb folgenbes in
©rinnerung gebracht: Den im 3ahre
1897 geborenen Söhnen oon in ber
Sdjroei3 naturalifierten Sran3ofen roirb
3ur Kenntnis gebracht, bah, wenn fie im
Saufe ihres 22. TOersjahres für bie
Sdjroei3 3U optieren gebenfen, fie fchon
jeht bie oorläufige Optionsait3eige, be=

titelt „Avis de situation", ab3ugeben
haben. Unterlaffen fie bie 9Ibgabe ber
Optionsan3eige, fo laufen fie ©efabr,
in bie fran3öfifchen fRefrutierungsliften
bes 3ahrganges 1897 eingetragen 3U
roerben. Die Optionsanäeigen finb fo
rafdj als möglidh 3U machen, boppelt

aus3ufertigen, bem Stabtpräfibenten
(©rladjerhof) oor3ulegen unb fpäteftens
bis 3um 1. Oftober 1915 an bie Staats»
fallet 3ur Sßeiterleitung ein3ufenben.

Formulare für bie Optionsan3eige
(Avis de situation) fönnen bei ber
Staatsfan3tei be3ogen roerben.. —

Der Rurfaal S<hän3li erfreut fid) fort»
gefeht eines guten Sefudjes unb ber
Direftion ift für bie SRühe, bie fie fid)
für bie Susgeftaltung ber Darbietungen
gibt, oolles Sob 3U fpenben. Sehte
2Bod)e oermochte ein ©rtrafon3ert bes
rührigen Stabtordjefters, 3ufammen mit
bem 3ürd)er Iprifdjen Denor Sernarbo
Sernarbi, faft ben hinterften Slah 3U

befehen. Unb bie gefommen roaren,
hatten ihr ©rfcheinen nicht 3U bereuen,
benn bie SRufif roar gut unb Sernarbis
Stimme leuchtete ben gan3en fttbenb in
frifdjem ©Ian3e. 3hre helle unb flare
jfrarbe, oermifd)t mit feinem gebügelten
Demperament, oermo^te bie Hörer 3U

heller Segeifterung hiu3ureihen. —
3m 9Ronat 3uli rourben oon ber

Hilfsfommiffion ber Stabt Sern oer»
abfolgt: Sarbeträge fffr. 258.—, Srot
3fr. 307.85, SRilcb für 3fr. 344.98,
Srifetts für Sr. 2.30, Spe3ereien für
Sr. 97.30, total im 3uli Sr. 1097.43.
Untevftühungen bis ©nie 3uni Sranfen
69,873.34. 3ufammen Sr. 70,970.77.
Dü3U fommen: Serroaltungsfoften Sr.
3198.20, oom ffiemeinberat beroilligte
Suboentionen Sr. 13,955.—, im gan3en
Sr. 88,123.97. —

3m erften Halbjahr 1915 erhielte bie
eleftrifche ©urtenbahn eine Setriebs»
einnähme oon Sr. 10,624.— gegenüber
Sr. 20,928.— im gleichen 3eitraume bes
Sorjahres. —

Die Slätter melbeten, bah ber Serner
©emeinberat mit feinem fRefurs beim
Sunbesgericht abgeroiefen roorben fei.
SRicht allen Seuten ift nod) flar geläufig,
roarum biefes gefchehen unb roarum ber
©emeinberat ans Sunbesgericht ge=
langte. Darum müffen roir refapitu»
Iieren. Seit einigen 3abren gab bie
ftäbtifdje Siuan3bireftion Sorfchüffe aus
bem ilapitaloermögen ber Stabt auf
unabträgliche Unternehmungen ber ©e=
meinbe, 3. S. auf Schulen, Srücfen unb
Ströhen unb buchte bann biefe Sus»
gänge, foroie bie bamit gefchaffenen 3m»
mobilien als Sftiopoften im Sermögens»
beftanb. Sor 3toei 3ahren nun machte
ber fRegierungsftatthalter ben ©emeinbe»
rat auf bie Unftatthaftigfeit eines fol»
çhen Serfahrens aufmerffam unb gab
ihm gleid)3eitig im Suffrage ber fRegie»

rung bie Sßeifung, bah bie Smortifation
ber Sorfchüffe 3U erhöhen fei. Der ffie»
meinberat lieh fid) jebod) biefe oermeint»
liehe Snrempelung nicht gefallen unb
refurierte 3unäd)ft an ben fRegierungsrat
unb als biefer bie Suffaffung bes 5Re=

gierungsftatthalters fchühte, an bas
Sunbesgeridjt. Diefes hat nun, roie ein»

gangs ermähnt, ben regierungsrätlid)en
©ntfeheib gutgeheihen unb ben Serner
©emeinberat foftenpflichtig abgeroiefen.
fRun foil bie Sngelegenheit noch einmal
oor ben Stabtrat unb ben bernifchen
©rohen fRat gelangen. —

Sn ber Unioerfität Sern hat Herr
ffipmnafiallehrer Suguft SRüIIer in Sau»
fen mit ©rfolg bas Doftoreramen be=
ftanben. —

l!4 V70KD SU.V 395

Um die vielbegehrte Stelle eines
Polizeiinspektors in Jnterlaken haben
sich über 50 Bewerber gemeldet: ge-
wählt wurde Herr Urfer, langjähriger
Angestellter der Jnterlakener Gemeinde-
schreib erei. —

Die bernische Regierung hat den
Gemeindepräsidenten von Movelier,
Herrn Brechet, seines Amtes enthoben,
weil er sich Unregelmäßigkeiten im Amt
hat zuschulden kommen lassen. —

An der Jungfrau sind vergangenen
Sonntag zwei Touristen aus Zürich, die
Brüder Paul und Emil Frick, Studenten,
abgestürzt und gestorben. Es ist fest-
gestellt worden, daß die Verunglückten
etwa 60 Meter abgestürzt sind, aber
nicht tödlich verletzt waren, denn der
eine hatte sich noch einen Kopfverband
angelegt. Es wird deshalb angenom-
wen, daß sie von der Tour so erschöpft
waren, daß sie nicht mehr weiter konnten,
schließlich einschliefen und erfroren. —

Oberhalb Raron fand letzten Samstag
w einer Steingrube ein Felssturz statt,
dem neun Arbeiter zum Opfer fielen und
der zirka 25,000 Quadratmeter Matt-
Und Rebland mit Schutt und Geröll
bedeckte. Der Steinbruch hieß „Ried-
garten", gehörte der Lötschbergbahn an
Und liegt etwa 2 Kilometer oberhalb
Aaron. Durch das Unglück ist nament-
ach auch die Gemeinde Merligen am
Thunersee in tiefe Trauer versetzt wor-
den, da fünf Einwohner derselben, die
Me Familienväter waren, dabei den
Tod fanden. Ihre Namen lauten: Ulrich
Tschan-Oppliger, 48jährig: Gottfried
Fischer, 60jährig: Christian Zeller, 45-
sZhrig: Christian Amstutz. 45jäbrig:
Friedrich Tschan, 35jährig. Außer diesen
wnf fanden den Tod: Fritz Schmid von
Mengen bei Frutigen, Gottfried Graber
^vn Aeschi und die italienischen Stein-
Allermeister Pietro Magris und Ber-
bardo Cassuto, von denen der letztere
^..unerzogene Kinder zurückläßt. —

Die Langenthaler Polizeibehörde hat
Me Marktverordnung erlassen, die jeden
Mrkäufer unnachsichtlich vom Markte
wegweist, der die Preise für Lebens-
Achtel übersetzt und künstlich in die Höhe
nyraubt. Außerdem werden die Preise
^on Sachverständigen und den Pobzei-
wganen kontrolliert. —
>—

Liaât kern

— !' Paul Müller.
gewesener Uhrenmacher in Bern.

u
Mit Paul Müller ist wieder einer der

fchigsten Stadtberner dahingegangen,
Mer, der von der bernischen „Wasser-
Ante", der Matte, stammte und zeit-
Mens gerne ein Mätteler geblieben ist.

solcher ließ ihn auch sein den Leuten
i? den Schwellen eigener Mutterwitz,
M Humor und seine Beschlagenheit für
Zw Situationen des Lebens erkennen,ì nicht zuletzt sein geradezu klassisches
gM/Utenenglisch". dessen er sich oft zur
sMtzm Freude seiner Umgebung be-
MPe, Dann war er ein guter, auf-
iM'ger Mensch, der den Gesang liebte

.dem heimatlichen Turnen und
hMwmgen große Sympathien entgegen-

wie, überhaupt war er den Sitten

und Gebräuchen seiner Heimat treu und
gern ergeben. Herr Müller ward am
8. Mai 1867 in unserer Stadt geboren,
besuchte die Mattenschule und dann die
bernische Sekundärschule. In jugend-
lichem Alter erlitt er einen Unfall,
mußte sich einer Operation am rechten
Bein unterziehen und ging seitdem lahm.

1 Paul Müller.

Trotzdem ging er nach beendeter Uhren-
macherlehrzeit aus die Wanderschaft und
kam nach dem Jura und nach Frankreich,
der Heimat seines Kunsthandwerks. 188S
nach Bern zurückgekehrt, etablierte er sich

an der Kramgasse und verheiratete sich
1890. Seine Tüchtigkeit und Zuverläs-
sigkeit sicherten ihm bald einen aus-
gedehnten Kundenkreis und sein Geschäft
brachte er durch treue Pflichterfüllung
und loyale Bedienung zu ansehnlicher
Blüte. — .Im Sommer 1904 zog er
sich im Hochgebirge eine Erkältung zu,
deren Folgen ihn nie mehr los ließen.
1907 verschlimmerte sich sein Leiden der-
art, daß er sich immer mehr von seinen
Freunden zurückzog und viele Kuren
machte: doch versagte die Kunst der
Aerzte an ihm. Am 21. Juli letzthin
ist er dann seinen langen Leiden erlegen.

Die Sektion Bern des Schweizer
Alpenklubs ernannte Herrn W. Hilde-
brand in Lenk, der ihr das Rohrbach-
Haus und die Wildstrubelhütte geschenkt
hat, zum Ehrenmitglied. Herr Graveur
Homberg in Bern hat dem Ernannten
eine eigens für ihn geprägte silberne
Medaille mit Widmung anfertigen
müssen. —

Den Söhnen der in Frankreich natura-
lisierten Schweizer wird folgendes in
Erinnerung gebracht: Den im Jahre
1897 geborenen Söhnen von in der
Schweiz naturalisierten Franzosen wird
zur Kenntnis gebracht, daß, wenn sie im
Laufe ihres 22. Altersjahres für die
Schweiz zu optieren gedenken, sie schon
jetzt die vorläufige Optionsanzeige, be-
titelt ,,^vis cke situation", abzugeben
haben. Unterlassen sie die Abgabe der
Optionsanzeige, so laufen sie Gefahr,
in die französischen Rekrutierungslisten
des Jahrganges 1897 eingetragen zu
werden. Die Optionsanzeigen sind so

rasch als möglich zu machen, doppelt

auszufertigen, dem Stadtpräsidenten
(Erlacherhof) vorzulegen und spätestens
his zum 1. Oktober 1915 an die Staats-
kanzlei zur Weiterleitung einzusenden.

Formulare für die Optionsanzeige
l^vis cle situation) können bei der
Staatskanzlei bezogen werden, —

Der Kursaal Schänzli erfreut sich fort-
gesetzt eines guten Besuches und der
Direktion ist für die Mühe, die sie sich

für die Ausgestaltung der Darbietungen
gibt, volles Lob zu spenden. Letzte
Woche vermochte ein Ertrakonzert des
rührigen Stadtorchesters, zusammen mit
dem Zürcher lyrischen Tenor Bernardo
Bernardi, fast den hintersten Platz zu
besetzen. And die gekommen waren,
hatten ihr Erscheinen nicht zu bereuen,
denn die Musik war gut und Bernardis
Stimme leuchtete den ganzen Abend in
frischem Glänze. Ihre helle und klare
Farhe, vermischt mit seinem gezügelten
Temperament, vermochte die Hörer zu
Heller Begeisterung hinzureißen. —

Im Monat Juli wurden von der
Hilfskommission der Stadt Bern ver-
abfolgt: Barbeträge Fr. 258.—, Brot
Fr. 307.85, Milch für Fr. 344.98.
Briketts für Fr. 2.30, Spezereien für
Fr. 97.30, total im Juli Fr. 1097.43.
Unterstützungen bis Ende Juni Franken
69,873.34. Zusammen Fr. 70,970.77.
Dazu kommen: Verwaltungskosten Fr.
3193.20, vom Eemeinderat bewilligte
Subventionen Fr. 13,955.—, im ganzen
Fr. 33,123.97. —

Im ersten Halbjahr 1915 erzielte die
elektrische Eurtenbahn eine Betriebs-
einnähme von Fr. 10,624.— gegenüber
Fr. 20,923.— im gleichen Zeitraume des
Vorjahres. —

Die Blätter meldeten, daß der Berner
Gemeinderat mit seinem Rekurs beim
Bundesgericht abgewiesen worden sei.
Nicht allen Leuten ist noch klar geläufig,
warum dieses geschehen und warum der
Gemeinderat ans Bundesgericht ge-
langte. Darum müssen wir rekapitu-
lieren. Seit einigen Jahren gab die
städtische Finanzdirektion Vorschüsse aus
dem Kapitalvermögen der Stadt auf
unabträgliche Unternehmungen der Ge-
meinde, z. B. auf Schulen, Brücken und
Straßen und buchte dann diese Aus-
gänge, sowie die damit geschaffenen Im-
mobilien als Aktivposten im Vermögens-
bestand. Vor zwei Jahren nun machte
der Regierungsstatthalter den Gemeinde-
rat auf die Unstatthaftigkeit eines sol-
chen Verfahrens aufmerksam und gab
ihm gleichzeitig im Auftrage der Regie-
rung die Weisung, daß die Amortisation
der Vorschüsse zu erhöhen sei. Der Ge-
meinderat ließ sich jedoch diese vermeint-
liche Anrempelung nicht gefallen und
rekurierte zunächst an den Regierungsrat
und als dieser die Auffassung des Re-
gierungsstatthalters schützte, an das
Bundesgericht. Dieses hat nun, wie ein-
gangs erwähnt, den regierungsrätlichen
Entscheid gutgeheißen und den Berner
Eemeinderat kostenpflichtig abgewiesen.
Nun soll die Angelegenheit noch einmal
vor den Stadtrat und den bernischen
Großen Rat gelangen. —

An der Universität Bern hat Herr
Gymnasiallehrer August Müller in Lau-
fen mit Erfolg das Doktorexamen be-
standen. —
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Dem Sdjloffermeifter Rarl Rübni an
ber SCRatte foil fjter ber Dant für bas
fiebert ausgefprodjen werben, bas er oer»
gangene SBodje einem breijährigen 3ta=
lienertinb an ber Aareftrahe gerettet.
Das Rinb fiel in bie bothgehenbe Aare
unb trieb bereits ben offenen Sdjleufen
3U, als Herr Rütjni, ber juft in feinem

3?er Jirteg.
„S3ir werben beute oielleicht S3arfd)au

räumen, wie wir Stostau geräumt
haben," ertlärte an ber ©röffnungs»
fitjung ber Duma ber neue ruffifdje
Rriegsminifter ©eneral Soliwanow; oier
Dage fpäter 3ogen bie Deutfdjen in bie
Hauptftabt Rolens ein. Die Sebe Soli»
wanows follte bie ASelt auf biefes ®r=
eignis oorbereiten; bie Söumima SSar=
fdjaus mar aber bamals längft fdjon
eine befcbloffene Sache, toie nachträglich
betannt toirb. (Ein fionboner Delegramm
fcbilbert ben Vorgang nad) e'nem Stod»
bolmer Slatt toie folgt: „Als erftes
3eidjen ber Säumung utar bie Datfadje
3U betrachten, bah ber englifdje Ronful
in ASarfdjau bereits am 13. 3uli oon
ben Gehörten angefragt tourbe, toieoiele
gabrfarten er für bie englifdje Rolonte
wiinfdje. Am 16. 3uli begann bie eigent»
lidje Säumung. 3n Daufenben oon
ffiüterwagen tourbe bie Hälfte ber
Stabtbeoölterung 3ufammen mit Hun»
berttaufenben oon Sauern aus ber lim»
gebung weggeführt. Die ©ehöfte ber
Sauern toaren bereits niebergebrannt
toorben unb alles, was irgenb oon Alert
toar, tourbe fortgebracht, Delephon» unb
Delegrapbenmaterial tourben nieberge»
riffen unb nach Often gefchidt, bie Rir»
chengloden tourben fortgeführt, in ben
gabriten tourben Stafdjinen, bie fid) nicht
transportieren liehen, 3erftört unb bie
gabritgebäube nieöergeriffen. Sämtliche
Runftfdjähe ber Stabt tourben nad)
Stostau gefdjidt. Audj bas Heq bes
polnifdjett Donbicbters (Ehopin tourbe
borthin geführt. Site ©emeinbe» unb
Staatsardjice mürben ebenfalls nad)
Often gefanbt, fo bah am 21. 3uli alles,
mas irgenbroie SBert hatte, aus ber
Stabt entfernt mar." 2Bie man aus
biefer Sdjilberung erfieht, gingen bie
Suffen biesmal nicht weniger griinblidj
oor, als toie anno 1812. A3as für einen
3med fie babei oerfolgten, ift nicht gan3
tlar. Die polnifche Dreue haben fie
{ebenfalls nicht fehr geftärtt mit biefem
Sorgehen. Die 3urücEbleibettbe Seoöl»
ferung begrühte nach bem Seridjte bes
©roberers, bes ©eneralfelbmarfdjalfs
Srin3 fieopolb oon Sapern, ber am
5. bs. an ber Spihe feiner Armee feier»
Iid) in SSarfdjau eimog. bie ©roberer
als Sefreier nom ruffifdjen 3odj.

Die oerfdj'ebenften Rommentare mur»
ben an ben Sali SBarfdjaus unb 3man=
gorobs, meld) lefctere geftung ungefähr
gleichseitig in bie Hanbe Der Armee oon
ASonrfdj fiel, gelnüpft. Dah biefe ©r=
eigniffe ber Anfang bes ©nbes bes ruf»
fifchen A3iberftanbes an ber SBeidffel»
unb Saremlinie bebeuteten, ift burdj ben
weitem gortgang ber Rriegsereigniffe
beftätigt toorben. Sercits ift nämlich bie
gan3e Sarewftellung ber Suffen ge=
fprengt unb finb bie Geltungen Serod

Slaga3in etwas 3U tun hatte, burch
fchreienbe Rinber auf ben Unfall auf»
mertfam gemacht würbe, bem Rinbe rafch
entfchloffen nadjfprang unb es bereits
befinnungslos ans fianb brachte. Sadj
10 Atinuten ASieberbelebungsoerfudjen
tonnte er es miebet lebenb ben (Eltern
übergeben. —

unb fiom3a oon ben Druppen ber ©ene»
räle o. ©alwih unb o. Sd)ol3 mit ftür»
menber Hanb genommen. ©in3ig bie
Sobr=geftung Offowic3 unb bie geftung
Sowo ©eorgiemst, bie oollftänbig um»
fchloffen finb, halten nod) ftanb; ihr
gall wirb aber täglich erwartet, ©benfo
wirb auch bie Siemenfeftung Romno oon
ben Deutfchen hart bebrängt. A3as fich
in biefen Dagen in biefen Rampfräumen
abfpielt, ift fo grohartig unb fo gemal»
tig, bah es bie ©efdjidjte taum nach»
3ufdjreiben oermag. Die optimiftifchen
Setradftungen, bie nad) bem gall SBar»
fchaus nod) in italienifdjen unb fran3ö=
fifchen Reitungen 3U lefen waren, cer»
ftummen nad) unb nach angefichts bei
fich immer waljrfcbeinlidjer geftaltenben
Débâcles ber ruffifdjen 3entralarmee.
Sad) bem gall ber geftungen muh
fid) bas Dempo bes ruffifdjen Süd»
3uges notwenbigerweife befdjleunigen,
wenn fie nicht burd) bie Offenfioe ber
Armeen oon Stadenfen oon Süben her
ihre Süd3ugslinie gegen ben Sug 3U

oerluftig gehen will. Diefes befdjleunigte
Dempo fdjlieht in hohem Stahe bie
©efaljr einer allgemeinen Déroute in
fid): bie Serbünbeten werben fich leine
©elegenheit entgehen laffen unb feine
Stühe fcheuen, ben flietjenben geinb in
bie bentbar mihlidjfte fiage 3U bringen.
So ftrengt fich ber Deil ber oerbünbeten
Armee, ber rittlings bes Sug norbmärts
porftöht, an, in nühlidjer grift bie
geftung Sraft=fiitwost, bas 3entrum ber
ruffifdjen Sugftellung su erreichen, um
ben 3urüdflutenben ruffifdjen Armeen in
ben Süden 3U fommen. Sie hat bereits
Aßlabowa. 3irfa 80—90 Rilometer fiib»
rich ber geftung, erreidjt.

Die auf S i g a oon Stitau aus oor»
ftohenbe îlrmee oon Selows hat ftarten
2Biberftanb gefunben unb befinbet fidj
augenblidlid) im Siidsug unb in ber
Defenfioe. ©in Sngriff ber beutfehen
glotte auf bie Sucht non {Riga foil
oon ber ruffifchen glotte leicht abge»
mtefen worben fein. 2Bie bas natürlich
ift, fudjen bie Suffen nach einem ©runb
ber beutfehen lleberlegenheit. Stit Se»
harrlidjfeit fonftatierten bie ruififdjen
£eeresmitteilungen in ben Iehten Dagen
bas „Auftauchen neuer 'feinblidjer Drup»
pen, bie non grantreich tarnen". ®s
hatte ben Anfdjein, als möchte bie ruf»
fifdje Heeresleitung irgenbwie jjerauqu»
triegen fudjen, woher benn bie geinbe
tarnen, bie immer neu auftauchten. Siel»
Ieidjt wollte ber Sah eine SRahnung
fein an bie Serbünbeten im S3eften,
fich bodj etwas beffer 3U rühren.

Stan hat in Iebter 3eit bie Datfache
ber „Untätigteit" ber gran3ofen unb
©nglänber wäbrenb bes ruffifdjen Süd»
3uges mit oiel Ropffdjütteln tommen»
tiert. Sedjt sur Stunbe fommt bie Auf»
tlärung oon feiten bes englifchen Rriegs»
reporters Oberft Sepington, ber behaup»

fiehte ÏBodje tarnen in Sern 3^'
befertierte Senegalneger an, bie im ©IfaB
beutfehen fianbmebrtruppen gegenüber
gelegen hatten unb aus bem ©Isgait
tarnen. Sei ihrer 3nhaftierung ertlärleri
fie, fie feien befertiert, weil fie genug
00m Rrieg hätten. —

tet, bah Deutfdjlanbs Hauptmacht md
über 90 Dioifionen immer nod) an bet

SScftfrout ftehe, währenb im Often bloB
ungefähr 1—2,000,000 Deutfdje an ber

Seite oon oielleidjt 2 Stillionnen Oefter»
reichern unb Ungarn tämpften. Diefer
gewaltigen beutfehen Heeresmadjt gegem
über fei 3U biefer Stunbe nod) eine alb
gemeine Offenfioe ausfidjtslos. Stau
fdjeint fich tu grantreich mit bem ©^
banten eines 3weiten 2BinterfeIb3uge®
oertraut 3U machen; oon ber grofjtu
Herbft=Offenfioe hört man wenigfttn*
nichts mehr. Aufjer einem Sorftoh ber

©nglänber gegen Hooge bei Spern, ber

ihnen nicht unbebeutenben ©elänbe'
gewinn einbrachte, aber beffen SSirtung
fich nod) nicht abfehähen läfet, blieb bR

S3eftfront ohne Seränberung.
©leichmähige Sulje herrfdjte bief^

S3oche auf bem italienifdjen Rriegsfd)<tb'
plcrh- Die 3taliener wollen ihre fri'thr"
ren ©ewinnfte am 3fon30 erweitert
haben; bie Oefterreidjer ihrerfeits ntep
ben bie SJiebereroberung bes SSonte bet

fei Sufi, ber oorübergehenb im Sefi«e
ber 3taliener war. Der ©ebirgstrieg
rüdt nidjt 00m gled. Die nahenbeb
Herbfttage bereiten auf bie Stiihfaleb
eines ©ebirgstrieaes im ASinter 00t
Die italienifdjen Hoffnungen fudjen up

swifdjen in anberer Sid)tung fretetj
Saum 311 betommen. A3ieberum tauhe"
©erüchte einer italienifdjen DarbanelleU'
attion auf.

Die Sefihnahme ber griedjifdjen 3nfej
Stpthilene burch bie Serbünbeten n"]
ber 3ugegebenen Abficht, bort eine netR

Druppenbafis gegen bie Darbonellett 3"

etablieren, fdjeint auf biefe ©rweiteruns
ber Attion hinsubeuten. Sie haben
3wiid)en frifdje Streittrafte auf ©aU'f
poli nörblidj oon Ari Surun gelanb©
ein allgemeiner Angriff fdjeint fdjott'7
ffiang 3U fein. Die aleidje tiirtifdje S/t';
bung ntelbet ben Serluft bes fino^
fchiffes „Sarbarofe Hairebbin" (10,00
Donnen) burd) ein feinblidjcs Xlntrt'H.
boot, bas ber Sîinenfperre 3um Dru®

in bie Darbanellen eingefahren fein ni»'b

Dringlicher benn je wirb für ben_St^
oerbanb bie Darbanellenfrage. Die v '
figen ffietreibeoorräte, bie in SumänR
unb Suhlanb burdj bie neue gute ©n?

aufgeftapelt worben finb, erforbern brj
genb bie Sefreiuna ber Strafje.
bie rumänifdjen Sauern fagen: ^
weber — ober": ©ntweber burdj
Darbanellen ober bann burch v
Ströhen unb ©ifenbahnen ber 3^3^
mächte. Slit aroher Spannung Pfq
man ^em befinitioen Sefuhate bes R,

^

Iettiofchrittes entgegen, ben bie Dtr>

maten bes S i e r 0 e r h a n b e s bet
Saltanmädi'ten unternommen haben, "
unter biefen eine ©iniguna in ber nw •

bonifdjen grage herbei3uführen.
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Dem Schlossermeister Karl Kühni an
der Matte soll hier der Dank für das
Leben ausgesprochen werden, das er ver-
gangene Woche einem dreijährigen Jta-
lienerkind an der Aarestrahe gerettet.
Das Kind fiel in die hochgehende Aare
und trieb bereits den offenen Schleusen
zu, als Herr Kühni, der just in seinem

Der Krieg.
„Wir werden heute vielleicht Warschau

räumen, wie wir Moskau geräumt
haben," erklärte an der Eröffnung?-
sitzung der Duma der neue russische
Kriegsminister General Poliwanow! vier
Tage später zogen die Deutschen in die
Hauptstadt Polens ein. Die Rede Poli-
wanows sollte die Welt auf dieses Er-
eignis vorbereiten: die Räumung War-
schaus war aber damals längst schon
eine beschlossene Sache, wie nachträglich
bekannt wird. Ein Londoner Telegramm
schildert den Vorgang nach e'nem Stock-
holmer Blatt wie folgt: „Als erstes
Zeichen der Räumung war die Tatsache
zu betrachten, dah der englische Konsul
in Warschau bereits am 13. Juli von
den Behörden angefragt wurde, wieviele
Fahrkarten er für die englische Kolonie
wünsche. Am 16. Juli begann die eigent-
liche Räumung. In Tausenden von
Güterwagen wurde die Hälfte der
Stadtbevölkerung zusammen mit Hun-
derttausenden von Bauern aus der 1km-
gebung weggeführt. Die Gehöfte der
Bauern waren bereits niedergebrannt
worden und alles, was irgend von Wert
war, wurde fortgebracht, Telephon- und
Telegraphenmaterial wurden niederge-
rissen und nach Osten geschickt, die Kir-
chenglocken wurden fortgeführt, in den
Fabriken wurden Maschinen, die sich nicht
transportieren liehen, zerstört und die
Fabrikgebäude niedergerissen. Sämtliche
Kunstschähe der Stadt wurden nach
Moskau geschickt. Auch das Herz des
polnischen Tondichters Chopin wurde
dorthin geführt. Alle Gemeinde- und
Staatsarchive wurden ebenfalls nach
Osten gesandt, so dah am 21. Juli alles,
was irgendwie Wert hatte, aus der
Stadt entfernt war." Wie man aus
dieser Schilderung ersieht, gingen die
Russen diesmal nicht weniger gründlich
vor, als wie anno 1312. Was für einen
Zweck sie dabei verfolgten, ist nicht ganz
klar. Die polnische Treue haben sie

jedenfalls nicht sehr gestärkt mit diesem
Vorgehen. Die zurückbleibende Bevöl-
kerung begrühte nach dem Berichte des
Eroberers, des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern, der am
5. ds. an der Spihe seiner Armee feier-
lich in Warschau einzog, die Eroberer
als Befreier vom russischen Joch.

Die verschiedensten Kommentare wur-
den an den Fall Warschaus und Iwan-
gorods, welch letztere Festung ungefähr
gleichzeitig in die Hände der Armee von
Wonrsch fiel, geknüpft. Dah diese Er-
eiqnisse der Anfang des Endes des ruf-
fischen Widerstandes an der Weichsel-
und Narewlinie bedeuteten, ist durch den
weitern Fortgang der Kriegsereignisse
bestätigt worden. Bereits ist nämlich die
ganze Narewstellung der Russen ge-
sprengt und sind die Festungen Serock

Magazin etwas zu tun hatte, durch
schreiende Kinder auf den Unfall auf-
merksam gemacht wurde, dem Kinde rasch
entschlossen nachsprang und es bereits
besinnungslos ans Land brachte. Nach
10 Minuten Wiederbelebungsversuchen
konnte er es wieder lebend den Eltern
übergeben. —

und Lomza von den Truppen der Gene-
räle v. Galwitz und v. Scholz mit stür-
mender Hand genommen. Einzig die
Bobr-Festung Ossowicz und die Festung
Nowo Georgiewsk, die vollständig um-
schlössen sind, halten noch stand: ihr
Fall wird aber täglich erwartet. Ebenso
wird auch die Niemenfestung Kowno von
den Deutschen hart bedrängt. Was sich

in diesen Tagen in diesen Kampfräumen
abspielt, ist so grohartig und so gewal-
tig, dah es die Geschichte kaum nach-
zuschreiben vermag. Die optimistischen
Betrachtungen, die nach dem Fall War-
schaus noch in italienischen und franzö-
fischen Zeitungen zu lesen waren, ver-
stummen nach und nach angesichts der
sich immer wahrscheinlicher gestaltenden
Débâcles der russischen Zentralarmee.
Nach dem Fall der Festungen muh
sich das Tempo des russischen Rück-

zuges notwendigerweise beschleunigen,
wenn sie nicht durch die Offensive der
Armeen von Mackensen von Süden her
ihre Rückzugslinie gegen den Bug zu
verlustig gehen will. Dieses beschleunigte
Tempo schlicht in hohem Matze die
Gefahr einer allgemeinen Deroute in
sich: die Verbündeten werden sich keine
Gelegenheit entgehen lassen und keine
Mühe scheuen, den fliehenden Feind in
die denkbar nützlichste Lage zu bringen.
So strengt sich der Teil der verbündeten
Armee, der rittlings des Bug nordwärts
vorstöht, an. in nützlicher Frist die
Festung Brast-Litwosk, das Zentrum der
russischen Bugstellung zu erreichen, um
den zurückflutenden russischen Armeen in
den Rücken zu kommen. Sie hat bereits
Wladowa. zirka 80—90 Kilometer süd-
lich der Festung, erreicht.

Die auf Riga von Mitau aus vor-
stohende Armee von Belows hat starken
Widerstand gesunden und befindet sich

augenblicklich im Rückzug und in der
Defensive. Ein Angriff der deutschen
Flotte aus die Bucht von Riga soll
von der russischen Flotte leicht abge-
wiesen worden sein. Wie das natürlich
ist, suchen die Russen nach einem Grund
der deutschen Ileberlegenheit. Mit Be-
harrlichkeit konstatierten die russischen
Heeresmitteilungen in den letzten Tagen
das „Auftauchen neuer feindlicher Truv-
pen, die von Frankreich kamen". Es
hatte den Anschein, als möchte die ruf-
fische Heeresleitung irgendwie herauszu-
kriegen suchen, woher denn die Feinde
kamen, die immer neu auftauchten. Viel-
leicht wollte der Satz eine Mahnung
sein an die Verbündeten im Westen,
sick doch etwas besser zu rühren.

Man hat in letzter Zeit die Tatsache
der ..Untätigkeit" der Franzosen und
Engländer während des russischen Rück-
zuges mit viel Kopfschütteln kommen-
tiert. Recht zur Stunde kommt die Auf-
klärung von feiten des englischen Kriegs-
reporters Oberst Repington. der behaup-

Letzte Woche kamen in Bern zwei
desertierte Senegalneger an, die im Elsaß
deutschen Landwehrtruppen gegenüber
gelegen hatten und aus dem Elsgau
kamen. Bei ihrer Inhaftierung erklärten
sie, sie seien desertiert, weil sie genug
vom Krieg hätten. —

tet, dah Deutschlands Hauptmacht mck

über 30 Divisionen immer noch an der

Westfront stehe, während im Osten bloß
ungefähr 1—2,000,000 Deutsche an der

Seite von vielleicht 2 Millionnen Oester-
reichern und Ungarn kämpften. Dieser
gewaltigen deutschen Heeresmacht gegen-
über sei zu dieser Stunde noch eine all-
gemeine Offensive aussichtslos. Man
scheint sich in Frankreich mit dem Ge-
danken eines zweiten Winterfeldzuges
vertraut zu machen: von der grohen
Herbst-Offensive hört man wenigstens
nichts mehr. Auher einem Vorstoh der

Engländer gegen Hooge bei Vpern, der

ihnen nicht unbedeutenden Gelände-
gewinn einbrachte, aber dessen Wirkung
sich noch nicht abschätzen läht, blieb die

Westfront ohne Veränderung.
Eleichmähige Ruhe herrschte diese

Woche auf dem italienischen Kriegsschau-
platz. Die Italiener wollen ihre frühe-
ren Gewinnste am Jsonzo erweiten
haben: die Oesterreicher ihrerseits meh
den die Wiedereroberung des Monte de>

sei Busi, der vorübergehend im Besitzt
der Italiener war. Der Gebirgskrieg
rückt nicht vom Fleck. Die nahenden
Herbsttage bereiten auf die Mühsalen
eines Eebirgskrieges im Winter von
Die italienischen Hoffnungen suchen in-

zwischen in anderer Richtung freien
Raum zu bekommen. Wiederum tauchen

Gerüchte einer italienischen Dardanellen-
aktion auf.

Die Besitznahme der griechischen Jns^
Mythilene durch die Verbündeten n>n

der zugegebenen Absicht, dort eine neue

Truppenbalis gegen die Dardanellen ^
etablieren, scheint auf diese Erweiterung
der Aktion hinzudeuten. Sie haben
zwischen frische Streitkräfte auf Gall?
poli nördlich von Ari Burun gelandet
ein allgemeiner Angriff scheint schon'?
Gang zu sein. Die aleiche türkische
dung meldet den Verlust des LinuNH

schiffes „Barbaroh Haireddin"
Tonnen) durch ein feindliches llnterl^.
boot, das der Minensperre zum Tuav
in die Dardanellen eingefahren sein

Dringlicher denn je wird für den
verband die Dardanellenfrage. Die r> '
sigen Getreidevorräte, die in Rumäne
und Ruhland durch die neue gute Er?
aufgestapelt worden sind, erfordern drO
gend die Befreiuna der Strahe. Z'!?'!,.
die rumänischen Bauern sagen: -.EsO
weder — oder": Entweder durch ^
Dardanellen oder dann durck
Strahen und Eisenbahnen der
mächte. Mit aroher Spannung du.
man >em definitiven Resultate des K
lektivschrittes entgegen, den die
maten des Vierverbandes bel ^

^

Balkanmächten unternommen haben, ^

unter diesen eine Einiguna in der um -

donischen Frage herbeizuführen.

vrucie unä Verlag: kuchàruckersi Zules Weräer ln kern. — Sür à keääktlon: Dr. b. krscher,,,Spitalackerstratze SS, kern.


	Berner Wochenchronik

